

Bettina Verheyen& Meike Papenberg

Leoparden im Museum

Ein fächerübergreifender Projekttag

Leoparden im Museum

Ein fächerübergreifender Projekttag

Vorwort

Die Idee zu diesem Projekttag basiert auf zwei Stimmungen unterschiedlicher Lager. Zum Einen zeigten die Schüler ein erhöhtes Engagement in dem bereits fächerübergreifenden Projekt „Zauberwelten“. Dies würde auch bei der Evaluation durch die Schüler geäußert. Zum Anderen haben wir, als Lehrende, festgestellt, dass ein gemeinsame Planung nicht abzuschätzende Vorteil hat. Den Unterricht zu koordinieren bietet für die Schüler die Möglichkeit erlernte Methode gleich in zwei Fächer zu üben. Durch die Absprache kann auf vielfältigere Arbeitsmethoden zurückgegriffen werden. Die Kooperation der Lehrer und Lehrerinnen  wirkt sich positiv auf die Disziplin der Klasse aus, da einzelne Maßnahmen, wie z. B die Veränderung des Sitzplans in mehreren Fächern durchgeführt werden kann und sich somit ein einheitliches Bild für die Schüler und Schülerinnen ergibt. Nicht zu Letzt führt die Kommunikation gerade zwischen zwei Referendaren zu einer erhöhten, aber auch in Maßen gehaltenen Selbstreflexion, die immer einen intakten Umgang mit einer Lerngruppe ermöglicht.

Lerngruppe und Lernvorausettzungen

Die Klasse 7a ist eine sehr heterogene Lerngruppe in Bezug auf ihre Leistung und ihre Reife. Im Fach Deutsch äußert sich das wie folgt….

Angaben in Bezug zur Lektüre: 

soziokulturelle Bedingungen sowohl in der Klasse als auch im Text Parallelen und Identifikationsmöglichkeiten deutlich machen => Verstärkung dieser Optionen durch diese synästhetischer Erfahrung ein fast direktes Nachempfinden mit der Situation im Buch. Insbesondere durch die Zusammenführung der Vorarbeit in der Präsentation im Darstellenden Spiel.

Gruppendynamische Bedingungen werden in der der Klasse und im Buch zum Teil gespiegelt. (Rollenzuweisung, Ablehnung/Anerkennung einzelner Schüler z. B. Abel der Macho Ein gelenktes direktes aber dennoch spielerisches  Ausleben ist wichtig um Schülern soziale Möglichkeiten der Interaktion deutlich zu machen.  (Computerspiele können dies nicht leisten)

Im Kunstunterricht bestimmt eine entspannte Lernatmosphäre den Unterricht. Dies hat mehrere Ursachen. Der Kunstraum ist sehr groß und lässt so allen Schülern und Schülerinnen einen persönlichen Raum erfassen, in dem man sich leichter zum arbeiten zurückziehen kann. (wichtig für Dominik) Der Kunstunterricht liegt in der ersten beiden Stunden des Mittwochvormittags, d. h. die Lerngruppe ist noch frisch neue Eindrücke zu sammeln. Das Fach Kunst empfinden viele Schüler und Schülerinnen als ein Unterrichtsfach, in dem die Lernerfolge in erster Linie auf praktischer Erfahrung beruhten. Gerade kognitiven Lerntypen fällt es schwer sich auf neue Techniken einzulassen, da sie meinen „sowieso nicht zeichnen zu können“. Mit einer Unterrichtssequenz über den schematischen Aufbau von Mangas und Animees bin ich auf großes Interesse auf Seiten der Schüler und Schülerinnen gestoßen. Gerade solche schematischen Wege führten zu einem Erfolgerlebnissen bei diesen Schülern. (insbesondere Felix und David) diese aufkeimende Lust am Zeichnen möchten wir nutzen um sich auch auf andere Erkenntnisse des Zeichnen zu lenken.  Bei der Problemlösung von technischen Aufgaben helfen und beraten sich die Schüler oft gegenseitig.

Um diesen Schülern Wege der Interaktion im Kunstunterricht aufzuzeigen und die starke Bereitschaft zur Kommunikation und Interaktion in kleinern Gruppen zur verstärken soll diese Bildbetrachtung nicht wie sonst üblich im Plenum abgehalten werden. Das Zeichnen soll unterstützenden Charakter haben Lerngegenstände erfahrbar zu machen.

der Projekttag im SPiegel des aktuellen Zeitgeschehen

Wir, als Lehrende, wollen nun die positiven Aspekte beider Unterrichtsfächer zusammenführen. Die Besonderheit der Unterrichtssituation soll der Klasse unsere Wertschätzung vermitteln. Es ist ein Tag der mit keiner anderen Klasse durchgeführt wird. Gerade in einer so großen Schule mit einer zusätzlichen Leistungsdifferenzierung in den Jahrgangsstufen. ist es wichtig jedem einzelnem Mitglied einer Schulgemeinschaft die individuelle Besonderheit deutlich zu machen. Schule sollte von den Schülern und Schülerinnen nicht als abstraktes System, sondern als eine Gemeinschaft von Menschen erfasst werden. Sowohl untereinander lernen die Schüler und Schülerinnen aufeinander Rücksicht zu nehmen um ein gemeinsames Ziel zu verfolgen, als auch Lehrer und Lehrerinnen als Menschen wahrzunehmen, die helfen dieses Ziel zu erreichen.

Der Leistungswille und die Neugier der Klasse 7a sind im Allgemeinen im oberen Bereich anzusiedeln. Leider führen oft mangelnde Konzentrationsfähigkeit und Störungen durch unterschiedliche Schüler häufig nicht zu den gewünschten Ergebnissen. Den Unterrichtsstörungen sind wir durch Einzelgespräche mit den Schülern begegnet. Auch Schüler in gewissem Maße an Unterrichtsplanung oder an der Disziplinierung der Klasse zu beteiligen zeigt nun erste Erfolge. Wir entsprechen mit dem fächerübergreifenden Projekttag dem Wunsch der Schüler und Schülerinnen. Auch durch die Ergebnissicherung und Präsentation in Form des Darstellenden Spiel soll die Neugier der Schüler bis zum Schluss gewährleisten und keine Großwildjagd (vergl. Titel) auslösen. 

didaktische Überlegungen

Lernziel= sprachlich artikulierte Vorstellung über die durch Unterricht zu bewerkenden gewünschte Verhaltensdisposition eines Lernenden

Die Schüler und Schülerinnen gewinnen einen Einblick in der Wechselbeziehung zwischen Kunst und Literatur am Beispiel der vielschichtigen Auseinandersetzung der Bildbetrachtung.
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